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432 DIE BERNER WOCHE

bo'd) gu olfen 3eiten fid) felbft gleihl, im! ©uten unb im
Sojen, ©r bleibt bas abhängige ©cfdjöpf, bos ben ©ob
fülltet unb bas fid): oon ber Dämouenfurcbt aucf), beute
nocf) Sitten unb. ©ebräu.bc bittieren läßt. 'Die Srutdjt oor
ber SBieberlebr ber ©oten wirft befaitntlid) bis gur ©egen=
mart in unterem (öefüljlsfeben aïs ein (Seiitesbaud) ' unterer
fleinen STbinen aus ber IXrgeif nadj- Die ©rlienntnis biefer
3utammenbiänge barf fûglidj auch aïs oerbien|tIid)es ©e=
tultat ber ÎXrgejid)tj^itsfo'rfdj!un'g gebüßt werben, benn file

bringt uns mit ©ähibrud gum Sewith Hein: homo sum!
H |['1 !„;!;(! M I

'
i h. b.

«3» »BP -TBBB

5Bie Pfarrer 3. 3. ©ifctjoff (1785-1864)
in feinen neuen 'ÏBtrlumgsftreis einbog.
(2Ius fernen „©riefen an Sprinsgïi", mitgeteilt im „©euen

Serner ©afhtenbüdji auf bas 3abir 1921"."©
3m 3abre 1808 reifte ber 23jährige ©farrer 3. 3.

Sifhoff, uadjbem er 3roei 3abre Reifer btes ©farrers Stapfer
i'n Diehbadj (©ruber bes beloeiifchen ©linifters) gemefen,
ins Simmental hinauf, um in beffen oberfter ©emeinbe bas
i'bm guorbinierte ©fctrramt 3U übernehmen. Der jungle
Seelforger geborte, rofe man aus feinen ©riefen erfiebt,
jenem ibealgerihteteu roeihmütigen unb glüdlidjen ©cfd)led)te
an, bas nod) fentimentalifh fhwärmen, lange Çreunbfdjafts*
Briefe fdjreiben unb bem fieben in frobmütigem ©enuffe
bie fhönften Seiten abgewinnen tonnte, ©s ift bie 3eit, ba
©Berti unb fiorp ihre fhönen ibpllifhen fianbfhaften i,om=

ponierten. ©in Saud) biefes ©eiftes Webt uns audj aus
bem flehten Silbdjen entgegen, bas wir auf Seite 433
mitguoeröffentlicben in ber giüdltdjen fiage finb.B

21 n ber Seng. ©littwodjs b. 17ten ©ugufts.
Stbenbs fpät. —

'
'

Da bin idj benn, lieber Springli, in bem Saufe, web
(bes nun bodj, menfdjïidj.em 2Infeben nah, wenigstens für
einige 3abre mein Saus fepn wirb! unb ©ottlob, bah
idj einmal)!' ba bin, baß ber fire ©unit einmal errei'djt ift,
3U bem id) nur burh fo mandje Shinedenfiniert gelangten
tonnte! — Du würbeft mid) jebt finden, wie an jenem
©benbe, ba id) Dir ben lebten ©rief oon Diesbah' aus
tdjrieb, mitten unter ©iften unb ©offern oerfdjangt. ©aum
ift mein Seite gur ©oilji für biefe ©adjt eingterthitet, unb
fonft rritdjts oon Sausratb im 3fmmter, als ein Difdjdjen
unb ein Stuhl. Das ift ja aber genug gum Schlafen, unb
Dir nod) »orber einen langen Srjef gu fdjireiben, benn gum
erftern babe id) nodj gar leine finît. 3dj! beule, fdj. ergäble
Dir fein ber Drbnung nadj bie ©efdjidjte biefes ©ages,
ber, obfdjon leer oon ©oauiures, denttoid) ein merlwürbiger
Dag in ber ©efd)id)te meines fiebtens fepn wirb.

(Der ©erfaffer gibt auf ben folgenben Slattern eine

Sd)ilberung feiner ©eife bitrd) bas ©teberftmmenlal, bie
wir hier raumesbafber überfpringen.)

Da gings nun finis ins ©bat hinein, unb ein ge=

roiffes, halbwehmütiges ©efühl ergriff mid), als ich badj-te,

„bort in jenen Sergen follft bu ießt wohnen!" — — ©s
war lein freundlicher ©adjimittag, buffer lagen. bie Serge
umher, unb immer brohte es uns, gu regnen, bodj blieben
wir damit oerfdjont. — Saïb waren wir an Sdjilofe Slam
lenhurg oorhei, unb näherten uns bem ftattüdjen, weihen
©ird) türme oon St. Stephan; biefen liehen wir rechts, unb
blieben immer auf bem rechten Ufer her Simmen;

_

bodj
o weh! mit Sdjreden hemerlte mlein 5lüfter, bah fein '©aul
gwar nicht ben gangen Straus, aber bodji ben größten ©heil
ber ©lumen, bie ihn ausmachten, berabgefdjüttelt hatte!
— ja fo tonnte es nicht gehn! er ftieg heim nächften Saufe

h SOÎan bergteidje unfere S3ejprecE)ung im 2. SStatt.

') S8om Sîerïage be§1 „Stötten SSerner~S!afdjen6uhe§'' ffi. SBpft'
(Mtert urt§ gütigft gur Verfügung gefteïït.j

ah, unb Bath ein 2©eib, bas mehrere Slumenäfd)ie unter
bem genfter ftehn hattet um Sullurs. Die gute |Çrau gab
bas Scfjönfte her, ohfchon fie nicht ht meine ©emeine ge=
hörte, unb halb hatte ber ©aul wieber etnien praihtoollern
Straus als oorïjer. — ©un gings weiter; fdjon läng'ft
hätten wir bie Serglette, welihje hier bie ©beuge bes ©ater=
ïanbes ausmacht, unb ben fdjönen ©awtTgletfcher fehn folen;
aber ber ©ehel, ober oiclmclu bie ©Sollen oerhargen Uns
alles, wir fahen nichts als bie tiefer liegenben, niebrigern
Serge unb Süget, unb hinter biefen fehlen nur gar nidjfs
mehr ba gu fepn. Sßir lauten an bie ©latten (ein filial
oon St. Stephan) ' unb ba überredete id) meine Sdjwefter,
als wir oon weitem bie bortige ©apelle erhlidten, bas fep
bie 3ird)e an ber fiengg. Das gute ©liäbdjen glaubte mir
arglos, bodj fanb fie bie Äircbe gar Hein, als wir ihr
näher lauten, unb bas Saus nebenbran nïdjit fdjfött für ein
©farrhaus. ©lein Siegrift merlte, unb hielt, als wir bahei
waren; meine Schwefter wollte ansteigen, unb idji freute
midj., ihr mit fiadjen fagen gu türmen, fie mühte fidj: çnt=
fdjliehen, nodji eine Stunbe weiter gu fahren, benn an ber
©îatten möühte i^i audjj nicht wohnen. — ©nbli'dji lamen wir
an bie ©lard) meiner ©emeine, mlein ehrlicher Siegrift Be*

merlte mirs, gog bann ehrerbietig ben Sut, unb fagte:
„jebt wünfdje ich-, bah bes Serrn ©farrers ©iutritt in ttnfre
©emeine gu einer glüdlichen unb oon .©.ott giefegneten Stunbe
gefebeben möge!" — idj> lann Dir nidjt fagen, Hehler Springli,
wie febr mich bas rührte! — nte, nie werbe idji biefen
©Sunfdj bes guten Siegrifts oergeffen, unb midj, jebes ©lahl
baratt erinnern, wenn idj an ber ©lardj] oorhei lomme. —
„Das wolle ©otf!" antwortete ich, unb hatte ©liihe meinte

©Bräuen gurüdbubalten. Do'dj genug für jehtt mein ©rief
wirb fonft gu einem Suche: es ift ein Uhr nah' ©litternadjt,
unb idj habe midj enblid) fhläfrig gefhrieben.

Seng g, Donnerstags des 18. ©ugufts, ©henbs.

©lan erhlidt bas Dorf fiengg erft wenn man laum
nodj eine halbe ©iertelftunbe wieit baoon entfernt ift; enb=

lidj fahen wir den 5tirdjtburm aus bem ©ebüfdje heroor*
ragen unb gugleidj bas Dah bes ©farrljaufes, unb freubig
geigte idjs meiner guten Schwefter. ®3ir lamen bem Dorfe
immer näher, unb als wir Beim erften Saufe btesfelhen waren
— piff! paff! puff! gings oon allen Seiten, bah unfer ©aul
halb febeu geworden wäre, ©s waren die ©nahten des D.or=
fes, die bem neuen ©farrer gu ©hhen fo wacler püloerten.
lïnb fiel) ba, 3U jebem genfter hinaus fdjaute ein ©opf,
unb nicht weit oon uns ftanden etwa ein Duhenb ©länner
in einer ©ei'he- „Das firtb bie ©orgefehten!" fagte mir ber
Siegrift, unb tlatfhte wieber aus fieih.eslräften (benn er
ftanb einmab't in Safel in ©arnifon, unb ba modjte er fidj
bas oon ben ©oftillionen gemerlt haben) — wirllidj' warens
bie fämmtlidjien ©orgefehten in corpore, bie fich' tn ihren
bunlelhlauen geftlleibern bah'in gefteflt hatten, mich 3u

empfangen; rneift fdjöne, grohe ©länner. 2Ils wir bis gu
ihnen gelommen waren, ftieg idj' ah, unb gab jebem ber
©ei'he nah bie Sanb. Der ©erihtsftatthalter htewitllommte
mih im ©amen aller mit einer ©nrebe, oon ber ih aber
lein ©3ort mehr weih, benn ih war oiel 3U gerührt, um
reht barauf ©djturtg gehen gu-tonnen; ih weih auh ni'h't
mehr, oh, unb was ih barauf antwortete. 3d) fah wieber
auf, unb als wir über die Dorfhrüde fuhren, ertönte eilte
neue ©eneralfaloe. ©nftatt ben ©3ieg hinter ber ©ird)« noh
hinauf gu fahren, wo oiele fieute auf uns warteten, 3.0g

id)s oor, gu Sfuhe über ben ©fehb'of 3u geh'n, ber ans
©farrhaus ftöht. 3nnigft Bewegt eilte ih auf bas Saus
gu, unb laum tonnte id) mih enthalten 3U weinen, ©in Io=

mifdjer ©nhlid hätte mih jeboh halb im nämtihen ©lo=
mente gu Iahen gemäht: eine ©Henge ©Seiher unb ©inber
hatten fid) auf bie ©irhbofsmauer gefteflt, um gu fehlen,

wie wir oorheifahren würben; als wir nun hinter ber ©ithle
burh ihnen in ben ©üden fielen, tarn ihnen bas unerwartet,
uns fdjon hier gu fehn; eine allgemeine Sd>eu laut unier
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doch- zu allen Zeiten sich selbst gleich, im Guten und im
Bösen. Er bleibt das abhängige Geschöpf, das den Tod
fürchtet und das sich von der Dämonennirchl auch Hieute
noch Sitten und Gebräuche diktieren läßt. Die Furcht vor
der Wiederkehr der Toten wirkt bekanntlich bis zur Gegen-
wart in unserem Gefühlsleben als ein Geisteshauch unserer
kleinen Ahnen aus der Urzeit nach. Die Erkenntnis dieser
Zusammenhänge darf füglich auch als verdienstliches Re-
sultat der Urgeschfchtsforschun'g gebucht werden, denn sie

bringt uns mit Nächdruck zum Bewußtsein: bomo «um!
!'s l'I : j ^

'
- tt. b.

Wie Pfarrer 2. 2. Bischoff (1785-1864)
in seinen neuen Wirkungskreis einzog.
(Aus seinen „Briefen an Springli", mitgeteilt im „Neuen

Berner Taschenbuch auf das Jahr 1921"LP
Im Jahre 1808 reiste der 23jährige Pfarrer I. I.

Bischoff, nachdem er zwei Jahre Helfer des Pfarrers Stapfer
in Dießbach (Bruder des helvetischen Ministers) gewesen,
ins Simmental hinauf, um in dessen oberster Gemeinde das
ihm guordinierte Pfarramt zu übernehmen. Der jungle
Seelsorger gehörte, wie man aus seinen Briefen ersieht,
jenem idealgerichteten weichmütigen und glücklichen Geschlechte

an, das noch sentimentalisch schwärmen, lange Freundschafts-
briefe schreiben und dem Leben in frohmütigem Genusse
die schönsten Seiten abgewinnen konnte. Es ist die Zeit, da
Aberli und Lory ihre schönen idyllischen Landschaften kom-
panierten. Ein Hauch dieses Geistes weht uns auch aus
dem kleinen Bildchen entgegen, das wir auf Seite 433
mitzuveröffentlichen in der glücklichen Lage sind.^)

An der Leng. Mittwochs d. 17ten Augusts.
Abends spät. — -

'

Da bin ich denn, lieber Springli, in dem Hause, wel-
ches nun doch, menschlichem Ansehen nach, wenigstens für
einige Jahre Mein Haus seyn wird! und Gottlob, daß
ich einmahl da bin, daß der fire Punkt einmal erreicht ist,

zu dem ich nur durch so manche Schneckenlinien gelangà
könnte! — Du würdest mich jeßt finden, wie an jenem
Abende, da ich Dir den letzten Brief von Diesbach! aus
schrieb, mitten unter Kisten und Koffern verschanzt. Kaum
ist mein Bette zur Noth für diese Nacht einglerichtet. und
sonst nichts von Hausrath im Zimmer, als ein Tischchen
und ein Stuhl. Das ist ja aber genug zum Schlafen, und
Dir noch vorher einen langen Brjef zu schreiben, denn zum
erstern habe ich noch gar keine Lust. Ich denke, ich, erzähle
Dir fein der Ordnung nach die Geschichte dieses Tages,
der, obschon leer von 'Avantures, denndch ein merkwürdiger
Tag in der Geschichte meines Lebens seyn wird.

(Der Versasser gibt auf den folgenden Blättern eine

Schilderung seiner Reise durch das Niedersimmental, die
wir hier raumeshalber überspringen.)

Da gings nun links ins Thal hinein, und ein ge-
wisses, halbwehmütiges Gefühl ergriff mich, als ich dachte,

„dort in jenen Bergen sollst du jetzt wohnen!" — Es
war kein freundlicher Nachmittag, düster lagen die Berge
umher, und immer drohte es uns, zu regnen, doch blieben
wir damit verschont. — Bald waren wir an Schloß Blan-
kenburg vorbei, und näherten uns dem stattlichen, weißen
Kirchturme von St. Stephan: diesen ließen wir rechts, und
blieben immer auf dem rechten Ufer der Simmen: doch

o weh! mit Schrecken bemerkte wein Küster, daß sein 'Gaul
zwar nicht den ganzen Straus, aber doch den größten Theil
der Blumen, die ihn ausmachten, herabgeschüttelt hatte!
— ja so konnte es nicht gehn! er stieg beim nächsten Hause

st Man vergleiche unsere Besprechung im 2. Blatt.
2) Vom Verlage des^ „Neuen Berner'Taschenbuches" K. J> Whß'

Erben uns gütigst zur Verfügung gestellt.!

ab, und bath ein Weib, das mehrere Blumenäsche unter
dem Fenster stehn haM um Sukkurs. Die gute Frau gab
das Schönste her, obschon sie nicht ich meine Gemeine ge-
hörte, und bald hatte der Gaul wieder einen prachtvollern
Straus als vorher. — Nun gings weiter: schon längst
hätten wir die Bergkette, welche hier die Grenze des Vater-
landes ausmacht, und den schönen Rawilgletscher sehn sollen:
aber der Nebel, oder vielmehr die Wolken verbargen Uns
alles, wir sahen nichts als die tiefer liegenden, niedrigern
Berge und Hügel, und hinter diesen schien nur gar nichts
mehr da zu seyn. Wir kamen an die Matten (ein Filial
von St. Stephan) und da überredete ich meine Schwester,
als wir von weitem die dortige Kapelle erblickten, das sey
die Kirche an der Lengg. Das gute Mädchen glaubte mir
arglos, doch fand sie die Kirche gar klein, als wir ihr
näher kamen, und das Haus nebendran nicht schön für ein
Pfarrhaus. Mein Siegrist merkte, und hielt, als wir dabei
waren: meine Schwester wollte aussteigen, und ich freute
mich, ihr mit Lachen sagen zu können, sie müßte sich ent-
schließen, noch eine Stunde weiter zu fahren, denn an der
Matten möchte ich auch nicht wohnen. — Endlich kamen wir
an die March meiner Gemeine, mjein ehrlicher Siegrist be-
merkte mirs, zog dann ehrerbietig den Hut, und sagte:
„jetzt wünsche ich, daß des Herrn Pfarrers Eintritt in unsre
Gemeine zu einer glücklichen und von Gott gesegneten Stunde
geschehen möge!" — ich kann Dir nicht sagen, lieber Springli.
wie sehr mich das rührte! — nie, nie werde ich diesen
Wunsch des guten Siegrists vergessen, und mich jedes Mahl
daran erinnern, wenn ich an der March vorbei komme. —
„Das wolle Gott!" antwortete ich, und hatte Mühe meinte

Thränen zurückzuhalten. Doch genug für jetzt! mein Brief
wird sonst zu einem Buche: es ist ein Uhr nach Mitternacht,
und ich habe mich endlich schläfrig geschrieben.

Lengg, Donnerstags des 18. Augusts. Abends.

Man erblickt das Dorf Lengg erst wenn man kaum
noch eine halbe Viertelstunde weit davon entfernt ist: end-
lich sahen wir den Kirchthurm aus dem Gebüsche hervor-
ragen und zugleich das Dach des Pfarrhauses, und freudig
zeigte ichs meiner guten Schwester. Wir kamen dem Dorfe
immer näher, und als wir beim ersten Hause desselben waren
— piff! paff! puff! gings von allen Seiten, daß unser Gaul
bald scheu geworden wäre. Es waren die Knaben des Dor-
fes, die dem neuen Pfarrer zu Ehà so wacker pülverten.
Und sieh da, zu jedem Fenster hinaus schaute eist Kopf,
und nicht weit von uns standen etwa ein Dutzend Männer
in einer Reihe. „Das sind die Vorgesetzten!" sagte mir der
Siegrist, und klatschte wieder aus Leibeskräften (denn er
stand einmahl in Basel in Garnison, und da mochte er sich

das von den Postillionen gemerkt haben) — wirklich warens
die sämmtlichen Vorgesetzten in corpore, die sich in ihren
dunkelblauen Festkleidern dahin gestellt hatten, mich zu
empfangen: meist schöne, große Männer. Als wir bis zu
ihnen gekommen waren, stieg ich ab, und gab jedem der
Reihe nach die Hand. Der Gerichtsstatthalter bewillkommte
mich im Namen aller mit einer Anrede, von der ich aber
kein Wort mehr weiß, denn ich war viel zu gerührt, um
recht darauf Achtung geben zu können: ich weiß auch nicht
mehr, ob, und was ich darauf antwortete. Ich saß wieder
auf, und als wir über die Dorfbrücke fuhren, ertönte eine
neue Generalsalve. Anstatt den Wieg hinter der Kirche noch

hinauf zu fahren, wo viele Leute auf uns warteten, zog
ichs vor, zu Fuße über den Kirchhof zu gehn, der ans
Pfarrhaus stößt. Innigst bewegt eilte ich auf das Haus
zu, und kaum konnte ich mich enthalten zu weinen. Ein ko-

Mischer Anblick hätte mich jedoch bald im nämlichen Mo-
mente zu lachen gemacht: eine Menge Weiber und Kinder
hatten sich auf die Kirchhofsmauer gestellt, um zu sehen,

wie wir vorbeifahren würden: als wir nun hinter der Kirchie
durch ihnen in den Rücken fielen, kam ihnen das unerwartet,
uns schon hier zu sehn: eine allgemeine Scheu kam unter



IN WORT UND BILD 433

fie, und auf Sin Tempo fprang bie gange
Berfammlung über bie Banter bittunter auf
den 2Beg, fo baß mir plößlicfj leinen Stein
fcben mehr erblicften. - 2Bir gingen ins
Saus; der Bifar, ber bis gu meiner 2ln=
fünft bie Rmtsgefhäfte beforgt batte, um»
armte mih berglicb mit einem ©lührounfhe,
unb bas erfte roas mir tbaten, mar, baß
mir mit ihm bqs Saus befaben; unb roie
es midj! freute, meiner Shroeftter ale bie
Serrtidjfeiten gu geigen, fannft Du Dir oor»
fielen. Snbeffen mar es noch nicht gar
prächtig; bas Simmer, welches ber Bifar
bemobnt, ift eingig in Ordnung; meine
ittften, 23 allen unb Stoffern ftehn in ben
andern umber, unb oon Bteublen ift nichts
ba, als bb[gerne Stühle, einige maffioe
Tifhe, und neue Bettftelen, die "ich babe
machen laßen, unb bie ber Scbteiner eben
auffdjlug, als mir famen. — Bald crfhien
ein Deputierter der Borgefeßten, unb lud 3- 3- Bifdoff und

uns in 'ihrem Ramen gum Racfjteffen, fhärfte
uns aber ein, mir folten nicht lange fäu»
men. Das fam uns roieber fonberbar nor, roeil es noch: nicht
fünf Uhr Rbends mar; inbeffen freute mich- biefe Döflihfeit
non ihrer Seite febr toohl, unb nun merfte id), marum bier
Stüfter fo febr preffirt hatte. 2Bir hätten ohnehin Wen erften
ttbenb im SBirtshaufe effen muffen, meit noch nichts aus»
gepadt mar; auch, blieb unfre Btagb, bie ich nah Thun be=

fielt hatte, um bie SReife mit uns gu mad&en, gurüd, unb
mir hatten nicht länger auf fie marten fönnen. 9toch mehr
freute es mich: aber oon Seite ber Borgefeßten, roetl es
ihnen unbequem fepn mußte, gu einer Seit, ba fie ale gmei
bis drei Stunden meit auf ihren Sergen maren, roegen
uns herunter gu fomtnen, und bie Rächt hier gu bleiben.
2Bir gingen alfo mit ©. (dem Bifar) ins SSi'rtshaus; ber
Statthalter ftetlte mir bie. übrigen Borgefeßten oor, unb
mir thauten nah und nach: mit einander auf. ©s ging ans
©Ifen, meine Schmefter oben qn, gur DinÜen ©. und gur
Rechten ich,, bann die Borgefeßten dem Range nach; gu
unterft der Siegrift und ber SBefbel. ©s mar nach' ihrer
2Irt ein ftattldjes ©ffen; ungeheure Schüffein ooll Steifh,
halbe Stäfe, gange Thürme oon Stühfein ufro.,_ infonderhtett
der SBein roarb nicht gefpart, unb brachte nach und nach:

immer mehr Sieben in die ©efelfchaft. — 2lber endlich
mußten mir audi' ans Schlafen benfen, und um mehr als
nur daran benfen gu fönnen, mar oor allen Dingen das
Ruspacfen der Betten nöthig. 2Bir empfahlen uns alfo aller
Broteftationen ungeachtet nah: acht Uhr, und ließen den
53 etm Bifar die ©hre des Bfarrhaufes retten. 2Bir mürben
aber gefdjroinber damit fertig, als roirs geglaubt hätten,
unb roeil ih tiiht int Sinne hatte, fhon um neun Uhr gu
Bette gu gehn, und doch auch nicht mehr ins SBirthshaus
geh'n mochte, fo feßte ih' mihi hin, unb fhrieb an meinen
Spring!. — ;

'

'

Sie ließen fths noch rocht fepn im SBirthshaufe; ber
Bifar fagte mir, nahher fepen die £Beibter auh ge'fommen,
und ihren Blännern auf den Shoos gefeffen, unb ba feg
es erft recht heimelig geroefen. — Der 2Bein gehört ttlhi
gu den Rntipath'ieen, der hiefigen Deute; mehr als einer
tranf fihl ein halbes RäufhheTt gur ©hre des neuen Bfar»
cers, und ihi fah heute mehrere, die mir gang naio fagten,
fie haben einen fcbmeren Stopf oon geftern Rbenbs. Doch
muß auh etroas dem gugefhrieben roerbten, baß fie bis
Btitternaht beifammen roar,en.

Deute fingen mir an ausgupacEen, und einige ©tefhenfe,
die gum BSillfomm famen, Butterballen, ein Shinfen, ©ier
ufro. famen eben reht, boh mußten mir noch im SBirths»
häufe gu Bttttag unb gu Baht fpeifen, denn — lieber Dim»
met — es fehlt, no'h an allen ©den! Da find die Staffee»

{eine Familie in der Wobnftube des Pfarrbaufes £enk im Berbft 1813/14.
einem ^Xquarett im SBefitj bon £rrt. Pfarrer SBafyïer in ©ampelen.

löffel und Taffen noch eingepacft, unb mir müffen roeldjle
entlehnen — da haben mir noh feine Bcteffer unb ©abeln —
fein Brob, fein Riehl, lein Saig, feinen B3tein — nichts!
und feine Btagd im Daufe; ba muß des Siegrifts alte
Btutter herhalten und umhergalloppiren nah allen oiier
Bünden — unb dort finde ih gar meine Shroefter, bite

oon einer Obau etroas taufen roill, unb fein BSort oon dem
oerfteht, roas fie fagt, und den Bifar gum Dofmetfh neh=
men muß. — iturg es geht gu roie beim bahplonifhen
Thurntbau; alle Rugenblicfe müffen mir einander auslahen,
unb Du mürbeft ein roabres ©audium an uns haben. —
am— —. bk# ' ' .«MB

"5Benn ber Siegen faßt...
reißen ficß ber Tropfen Bttriaben

^u Bsttenfäben, die Pom Rimmel falten,
Und roeiße, fhleierbicßte Bebelfhioaben
Umfhtoeben rtng§ die bleichen SBolfenhatlen.

Sin meinem ^enfter rinnt eê enblo§ nieder
Und läßt mih) toarm in meinen SBänben fißen.
Sitte @efd)ihten lef' ih) finnenb roieber

Und ßetter füßt' ih) e§ im Sluge büßen.

Der Begen fällt. nun trinfen SSalb unb ttuen,
Docß bald ïommt wieder Sonnenglang gejogen,
Und unficßtbare geenßänbe bauen

f3ur Dimmelêbrûhe ficß ben Regenbogen.
ffi. Dfer.

ABB— — :BBB

5)ie beutf^e ©emoâratte in ber Prüfung.
Die alldeutfhten Deßer hatten fid)i in ihrtem anfänglihen

Subel über den Tob ©rgbergers nicht träumen lafften, mie
ftarf der ÏBiberhall diefer Shüffe imi roeiten Reihe fein
roerde. Sie merften nicht, baffe die ftummten 9Raf)en troß
ihrer Ruhe nicht tot feien, und baß es nur einies Rufes
brqtt'he, um fie in Bewegung gu bringen. Die Srxuht der
Deße ift nun • gunäihft eine fiinfsfhroenfung des 3'entrums,
eine 3ufammenrücfung der beiden fogialiftifhlen Bartefeit,
ein Spmpathiebünbinis der beiden mit dem 3entrum unb
eine oerföhnlihiere Regung biet den Stommuniften. Run roirb
ißnen ad oculos demonftriert, daß die 9RitteIpärteien fih
nicht einfach feige oor den Rehtsterroriftten oerfriehten, mirb
einmal beroiefen, daß ber Rame Bepubftf niht mehr fo gang
Rauhfhal ift, unb einige Reben mit neuem ©infhlag offen»
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sie, und auf Ein Tempo sprang die ganze
Versammlung über die Mauer hinunter auf
den Weg, so daß wir plötzlich keinen Men-
scheu mehr erblickten. - Wir gingen ins
Haus; der Vikar, der bis zu meiner An-
kunft die Amtsgeschäfte besorgt hatte, um-
armte mich herzlich! mit einem Glückwünsche,
und das erste was wir thaten, war, daß
wir mit ihm das Haus besahen; und wie
es mich freute, meiner Schwester alle die
Herrlichkeiten zu zeigen, kannst Du Dir vor-
stellen. Indessen war es noch nicht gar
prächtig; das Zimmer, welches der Vikar
bewohnt, ist einzig in Ordnung; meine
Kisten, Ballen und Koffern stehn in den
andern umher, und von Meublen ist nichts
dq, als hölzerne Stühle, einige massive
Tische, und neue Bettstellen, die ich habe
machen laßen, und die der Schreiner eben
aufschlug, als wir kamen. — Bald erschien
ein Deputierter der Vorgesetzten, und lud I- ü> kischoff uiw

uns in ihrem Namen zum Nachtessen, schärfte
uns aber ein, wir sollten nicht lange säu-
men. Das kam uns wieder sonderbar vor, weil es noch nicht
fünf Uhr Abends war; indessen freute mich diese Höflichkeit
von ihrer Seite sehr wohl, und nun merkte ich, warum der
Küster so sehr pressirt hatte. Wir hätten ohnehin den ersten
Abend im Wirtshause essen müssen, weil noch nichts aus-
gepackt war; auch blieb unsre Magd, die ich nach Thun be-
stellt Hatte, um die Reise mit uns zu machen, zurück, und
wir hatten nicht länger auf sie warten können. Noch mehr
freute es mich aber von Seite der Vorgesetzten, weil es
ihnen unbequem seyn mußte, zu einer Zeit, da sie alle zwei
bis drei Stunden weit auf ihren Bergen waren, wegen
uns herunter zu kommen, und die Nacht hier zu bleiben.
Wir gingen also mit G. (dem Vikar) ins Wirtshaus; der
Statthalter stellte mir die übrigen Vorgesetzten vor, und
wir thauten nach und nach mit einander auf. Es ging ans
Essen, meine Schwester oben an, zur Linken G. und zur
Rechten ich, dann die Vorgesetzten dem Range nach, zu
unterst der Siegrist und der Weibel. Es war nach ihrer
Art ein stattliches Essen; ungeheure Schüsseln voll Fleisch,
halbe Käse, ganze Thürme von Küchlein usw., insonderheit
der Wein ward nicht gespart, und brachte nach und nach
immer mehr Leben in die Gesellschaft. — Aber endlich
mußten wir auch ans Schlafen denken, und um mehr als
nur daran denken zu können, war vor allen Dingen das
Auspacken der Betten nöthig. Wir empfahlen uns also aller
Protestationen ungeachtet nach acht Uhr, und ließen den
Herrn Vikar die Ehre des Pfarrhauses retten. Wir wurden
aber geschwinder damit fertig, als wirs geglaubt hatten,
und weil ich nicht im Sinne hatte, schon um neun Uhr zu
Bette zu gehn, und doch auch! nicht mehr ins Wirthshaus
gehn mochte, so setzte ich. mich hin, und schrieb an meinen
Springli. — '

Sie ließen sichs noch wohl seyn im Wirthshause; der
Vikar sagte mir, nachher seyen die Weiber auch gekommen,
und ihren Männern auf den Schoos gesessen, und da sey

es erst recht heimelig gewesen. — Der Wein gehört nicht
zu den Antipathieen der hiesigen Leute; mehr als einer
trank sich ein halbes Räuschchen zur Ehre des neuen Pfar-
rers, und ich. sah heute mehrere, die mir ganz naiv sagten,
sie haben einen schweren Kopf von gestern Abends. Doch
muß auch etwas dem zugeschrieben werden, daß sie bis
Mitternacht beisammen waren.

Heute fingen wir an auszupacken, und einige Geschenke,
die zum Willkomm kamen, Butterballen, ein Schinken, Eier
usw. kamen eben recht, doch mußten wir noch im Wirths-
Hause zu Mittag und zu Nacht speisen, denn — lieber Him-
mel — es fehlt noch an allen Ecken! Da sind die Kaffee-

seine Ssmilie in ster Wohnstube äes Pfarrhauses Lenk im herbst 181 Z/14.
lach einem Aquarell im Besitz von Hrn. Pfarrer Bähler in Gampelen.

löffel und Tassen noch eingepackt, und wir müssen welche
entlehnen — da haben wir noch keine Messer und Gabeln —
kein Brod, kein Mehl, fein Salz, keinen Wein — nichts!
und keine Magd im Hause; da muß des Siegrists alte
Mutter herhalten und umhergalloppiren nach allen vier
Winden — und dort finde ich gar meine Schwester, die
von einer Frau etwas kaufen will, und kein Wort von dem
versteht, was sie sagt, und den Vikar zum Dolmetsch neh-
men muß. — Kurz es geht zu wie beim babylonischen
Thurmbau; alle Augenblicke müssen wir einander auslachen,
und Du würdest ein wahres Gaudium an uns haben. ^
»»»— —à ^

^
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Wenn der Regen fällt...
Es reihen sich der Tropfen Miriaden
Zu Perlenfäden, die vom Himmel fallen,
Und weiße, schleierdichte Nebelschwaden

Umschweben rings die bleichen Wolkenhallen.

An meinem Fenster rinnt es endlos nieder
Und läßt mich warm in meinen Wänden sitzen.

Alte Geschichten les' ich sinnend wieder
Und heiter fühl' ich es im Auge blitzen.

Der Regen fällt nun trinken Wald und Auen,
Doch bald kommt wieder Sonnenglanz gezogen,
Und unsichtbare Feenhände bauen

Zur Himmelsbrücke sich den Regenbogen.
E. Oser.

— »»» — -»«S

Die deutsche Demokratie in der Prüfung.
Die alldeutschen Hetzer hatten sich in ihrem anfänglichen

Jubel über den Tod Erzbergers nicht träumen lassen, wie
stark der Widerhall dieser Schüsse im weiten Reiche sein
werde. Sie merkten nicht, daß die stummen Massen trotz
ihrer Ruhe nicht tot seien, und daß es nur eines Rufes
brauche, um sie in Bewegung zu bringen. Die Frucht der
Hetze ist nun zunächst eine Linksschwenkung des Zentrums,
eine Zusammenrückung der beiden sozialistischen Parteien,
ein Sympathiebündnis der beiden mit dem Zentrum und
eine versöhnlichere Regung hei den Kommunisten. Nun wird
ihnen nä ocuios demonstriert, daß die Mittelharteren sich

nicht einfach, feige vor den Rechtsterroristen verkriechen, wird
einmal bewiesen, daß der Name Republik nicht mehr so ganz
Rauchschall ist, und einige Reden mit neuem Einschlag offdn-
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